
Besprechungen
GRIMAULT, Marguerıite: La M Elancolie de Kıer- die Existenz (Cjottes aus, beruht auf der FEin-
egaard. Parıs: Aubier-Montaigne 1965 203 stellung des heutigen Menschen (vgl diese

Eıne Gestalt W1e Kierkegaard mufite das In- schr 144 [1949] DET E: Der Mensch der
teresse_der Psychologen erwecken. Es sind 1n Flucht) un 1St nıcht objektiv begründet. Am
der lat eine Reihe VO  - Schritten erschienen, die Schlu{fß acht sıch die protestantische Glaubens-
das Geheimnis dıeses Lebens psychologisch theorie geltend. Es 1St ohl notwendig, Zuerstit
erhellen versuchen. Nach einer kurzen Lebens- die Tragweıite der naturwissenschaftlichen Dr
beschreibung wıdmet den Hauptteıl ihres kenntnis VO  e} iıhrem Wesen her Z.u bestimmen
Bu  H{  es der krıtiıschen Darstellung dieser Ver- vgl Brunner, Erkenntnistheorie Oln
suche 1 )a sınd ZUEeTrst die Theorien der Psycho- eil Die Wiıssenschaft); eine solche
analytiker. Be1 ıhnen hat 3003  . den Eindruck, Untersuchung ergı1ıbt, dafß die Naturwissen-
da SIE mi1t vorgefaßten Schemata N das Leben schaften weltanschaulich neutral sınd, WEeILN S1EC
herantreten un: Tatsachen, VO  w denen nıchts S1' 1n ihren renzen halten, un da{fß s1ie weıt-
berichtet wird, postulieren, hne viel Zu Ver- hın DAN.: und maßlos überschätzt werden, weil
staändnıis VO beizutragen. Mehr Vertrauen S1C innerhalb ihrer Zuständigkeit Großes SC-
erwecken die Psychiater; ber auch S1e sind nıcht eistet haben ISt dann annn die theologische
e1in1g; nach dem einen Wr manısch-depres- Auseinandersetzung iıhr den Platz 1m Leben
SIV, nach dem andern sch1iz0id. Keın 7 weitel anweısen, hne den Verdacht CIICSCH, als
kann bestehen, da dıe düstere Kındheit 1n der wolle die Theologie iıhre Zuständigkeıt VO:  w
Gesellschaf* des schwermütigen Vaters das SA außen her einschränken. TunNNeETr A
Leben VO schwer beeinflußt hat; AazZzu
kommt ohl auch ıne erbliche Belastung. ber
A Aßt sıch Aaus seinen Schritften und den Berich-
ten ber ıhn kein typisches Krankheitsbild her-
auslesen. Wiıchtiger ISt, W I1e Schlufß be-
merkt, da{ß klar verspurt hat, W1e€e die FEnt- Politik
wıcklung der damaligen Kultur autf die Ver-
MAasSsung der Menschen hinausging, und daß Wıssenschaftlıche Politik. Eıne Einführung 1n
dıeser Gefahr, WECNN auch 1n einseıt1ger Weıse, Grundfiragen ihrer Tradıtion un: Theorie. Hrsg.den einzelnen gegenübergestellt hat An der VO Dieter OBERNDÖRFER. Freiburg: Rombach
Rıchtigkeit dieser seiner Erkenntnis andert seine 1962 Lw 45,—.psychische Krankheit nıchts, WECNN S1e ıh uch Nach dem zweıten Weltkrieg errichtete 9208  -
tür Strömungen empfindlı gemacht haben amerikaniıschem Einflu{fß AR8l den deutschen
INAS, deren Folgen seinen Zeıtgenossen noch Unıversitäten Lehrstühle für eın Fach, das INa  }
verborgen lieben Brunner SJ 1im allzemeinen „politische Wıssenschatten“

anntife Bemerkenswert 1St A NUunNn, da{ß MNan
weder ber den SCHAUCH Gegenstand dieser
Wiıissenschaft noch ber die Methode, ih W1S-

KASCH, Wiıilhelm Atheistischer Humanısmus senschaftlich anzugehen, Einstimmigkeit erzıie-
UuN christliche Existenz iın der Gegenwart. Tr len konnte.
bingen: Mobhr 1964 Br. 2,40 Das Seminar für wissenschaftliche Politik

Der Vortrag 1St ine kurze, ber gediegene der Freiburger Unıiversıität, das der verstorbene
Auseinandersetzung mi1it der Humanıistıischen rof. Bergstraesser leitete, hat 8HUR ine Eın-
Unı0on VO  > SZCczesnYy. Ohne den Glauben ührung 1n die Theorie un in die Geschichte
die TIranszendenz wiırd der Mensch einem dieser Wissenschaft versucht. Schon der Heraus-
Naturwesen herabgewürdigt. Der Atheismus geber des Buches, Oberndörfer, bestimmte
i1St unfähig, dem Leben einen Innn geben, sS$1e 1n einer Dıistanzierung VO  } einer blofß
da alles Naturhafte sinnfre] ISt. Die VoO Auto- deskriptiv-analytischen un einer feststellend-
nomıe des Menschen verhindert jede ethische naturwissenschaftlichen Methode, die I1LULE all-
Bındung un: jede Gemeinschaft. Wo der Atheis- gemeıne esetze des Politisch-Sozialen autzei-
111U5 doch ethische Normen aufstellt, da eNTt- -}  4A  c wiıll als praktische Wiıssenschaft, die „den
nımmt SiE dem Christentum. Da ber der Horizont ihres Forschens nıcht aus dem jel
Mensch heute meınt, dıe Wıssenschaft chließe der Beschreibung VO  — Geschehenem, sondern
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/ éq&érgc%zi:‚igé# \  aus der Frage,l was im Licht des Möglichen und wenn es um Probleme Äer Ethik geht. Üm ciem  wünschbar Guten geschehen solle und könne“  auch in dieser Sache so nützlichen und notwen-  (19). Daß diese „neue“ Wissenschaft, die „poli-  digen Gespräch zwischen den Kirchen zu 'die-  tical science“, im Grunde eine alte ist, macht  nen, ist das schmale und doch sehr dichte Buch  Hans Maier in einer weitausholenden Unter-  geschrieben worden. Es bezieht sich seiner for-  suchung über „Die Lehre der Politik an den  malen Absicht nach auf den Eindruck, „die  deutschen Universitäten vornehmlich vom 16.  Protestanten seien in ihrer Lebensgestaltung  bis 18. Jahrhundert“ deutlich. (Die Ausführun-  bedeutend freier“, während der „Katholik ...  gen von M. Mahdi stellen fest, daß auch im  bis in Einzelheiten hinein von seiner Kirche  islamischen Raum sehr früh, nämlich in der  sittliche Weisungen (empfange)“.  Philosophie von Ibn Khaldün (1332-1406),  In drei Kapiteln werden kontroverstheologi-  politische Probleme bedacht wurden.) Zur Theo-  sche Grundsatzprobleme der Moraltheologie  rie der politischen Wissenschaften selbst liegt  erörtert. Im ersten Kapitel geht es um die  eine Reihe von beachtenswerten Beiträgen vor.  Frage des Verhältnisses von „Gesetz und Evan-  Vor allem interessiert die von A. Schwan über  gelium“. In drei Sätzen wird das reformatori-  „Die Stäatsphilosophié im Verhältnis zur Poli-  sche Anliegen mitgeteilt: „Das Evangelium als  tik als Wissenschaft“. Weitere Arbeiten steuer-  Botschaft von Christi Erlösung zerstört jede  ten bei K. Sontheimer, M. Hättich, H. W.  Form von menschlicher Selbstrechtfertigung.“ —  Kuhn, G. K. Kindermann, H. P. Schwarz, E  „Das Evangelium hebt den Willen Gottes nicht  Sarkisyanz und F. H. Tenbruck.  auf, es kündet gerade von dessen Erfüllung  Wir sind der Ansicht, daß die Frage nach  durch Christus und unserer Teilnahme an ihr.“ —  Gegenstand und Methode der „politischen Wis-  „Soweit das Evangelium Forderungen stellt,  senschaft“ in den genannten Arbeiten wirklich  bedeuten sie nicht Forderung dessen, was wir  gefördert worden ist. Es geht in dieser Wissen-  auf unser Heil hin vollbringen müssen, sondern  schaft in der Tat um die wissenschaftliche Er-  Zuspruch und Aufweisung dessen, was wir aus  forschung des Phänomens des Politischen, des-  unserem Heil heraus vollbringen dürfen.“  sen ausgezeichneter Fall jene Akte sind, die  Ebenso wird der katholische Standpunkt in  sich auf den Staat als solchen beziehen oder die  drei Sätzen formuliert: „Das Evangelium selbst,  vom Staat als solchem gesetzt werden. Es geht  wenn es analog als Gesetz bezeichnet wird,  genauer um die wissenschaftliche Erkenntnis  steht in scharfem Gegensatz zu jedem Versuch,  des sinnvollen praktischen Vollzugs dieser Akte.  irgendein Gesetz als Mittel zur Rechtfertigung  Es geht endlich um einen Vollzug, wie er je  vor Gott zu benützen.“ — „Auch für den in  jetzt im Hinblick auf eine wünschenswerte poli-  Christus Gerechtfertigten ist das Gesetz nicht  tische Zukunft möglich und aufgegeben ist. Das  aufgehoben, sondern zu Stand und Wesen ge-  Materialobjekt dieser Wissenschaft ist demnach  bracht.“ — „Die Fruchtbarkeit des christlichen  das politische Gemeinwesen, und zwar unter  Lebens im Gehorsam gegenüber dem Gesetz  allen Gesichtspunkten. Formalobjekt der For-  bedeutet keine Wiederaufrichtung des Leistungs-  schung ist die Erkenntnis der Bedingungen des  prinzips.“ — „Menschliche Heiligung nämlich  richtigen Vollzugs politischer Akte in der je-  ohne die gottgeschenkte Heiligkeit ist wertlos —  weiligen geschichtlichen Situation; sie allein er-  denn diese begründet jene. Gottgeschenkte Hei-  möglicht eine sinnvolle politische Planung, in  ligkeit ohne die begnadete menschliche Heili-  der sich dann immer noch ein mehr oder we-  gung ist unfruchtbar“ (H. Küng). Es wird deut-  niger umfangreiches Feld für die je einmalige  lich, daß die heilsnotwendigen „guten Werke“  und (relativ) ungesicherte politische Entschei-  aus der Gnade sind. Was den Fragepunkt „Ge-  dung öffnet.  H. Waulf ST  setz und Evangelium“ angeht, dürfte man in  der Sache eins sein, vor allem dann, wenn man  gegen allen Antinomismus auch lutherisch einen  BÖCKLE, Franz: Gesetz und Gewissen. Grund-  „dritten Gebrauch des Gesetzes“ annimmt.  fragen theologischer‘ Ethik in Öökumenischer  Im zweiten Kapitel werden zwei aktuelle  Sicht. Stuttgart: Räber 1965. 96 S. Kart. 6,80.  Probleme kontroverstheologisch diskutiert: Un-  Mit Recht macht der Verf. darauf aufmerk-  ter dem Titel' „Gebot und Ordnungen“ das  sam, daß das ökumenische Gespräch der Gegen-  Problem der Gültigkeit der Schöpfungsordnung,  wart „auffallend spärlich und leise“ wird,  darin auch die innerkatholische Diskussion über  159
quprecbungefi

Aus der Frage, W as 1m Licht des Möglichen und WEeNN CS Probleme der Ethik veht. Um dem
wünschbar Guten geschehen solle und könne“ auch 1in dieser Sache nützlichen un OLWEN-

(19) Da{iß diese „neue“ Wıssenschaft, die „poli- digen Gespräch 7zwiıischen den Kirchen die-
tical scıence“, 1mM Grunde eine Ite 1st, macht NeN, 1St das schmale nd doch csehr dichte Buch
Hans Maıer 1n einer weitausholenden Unter- gyeschrieben worden. Es ezieht sıch seiner for-
suchung ber „Die Lehre der Politik den malen Absicht nach auf den Eindruck, „dıe
deutschen Universitäten vornehmlich VO Protestanten selen 1n ihrer Lebensgestaltung
hıs Jahrhundert“ deutlich. (Die Ausführun- bedeutend freier“, während der „Katholık/ éq&érgc%zi:‚igé# \  aus der Frage,l was im Licht des Möglichen und wenn es um Probleme Äer Ethik geht. Üm ciem  wünschbar Guten geschehen solle und könne“  auch in dieser Sache so nützlichen und notwen-  (19). Daß diese „neue“ Wissenschaft, die „poli-  digen Gespräch zwischen den Kirchen zu 'die-  tical science“, im Grunde eine alte ist, macht  nen, ist das schmale und doch sehr dichte Buch  Hans Maier in einer weitausholenden Unter-  geschrieben worden. Es bezieht sich seiner for-  suchung über „Die Lehre der Politik an den  malen Absicht nach auf den Eindruck, „die  deutschen Universitäten vornehmlich vom 16.  Protestanten seien in ihrer Lebensgestaltung  bis 18. Jahrhundert“ deutlich. (Die Ausführun-  bedeutend freier“, während der „Katholik ...  gen von M. Mahdi stellen fest, daß auch im  bis in Einzelheiten hinein von seiner Kirche  islamischen Raum sehr früh, nämlich in der  sittliche Weisungen (empfange)“.  Philosophie von Ibn Khaldün (1332-1406),  In drei Kapiteln werden kontroverstheologi-  politische Probleme bedacht wurden.) Zur Theo-  sche Grundsatzprobleme der Moraltheologie  rie der politischen Wissenschaften selbst liegt  erörtert. Im ersten Kapitel geht es um die  eine Reihe von beachtenswerten Beiträgen vor.  Frage des Verhältnisses von „Gesetz und Evan-  Vor allem interessiert die von A. Schwan über  gelium“. In drei Sätzen wird das reformatori-  „Die Stäatsphilosophié im Verhältnis zur Poli-  sche Anliegen mitgeteilt: „Das Evangelium als  tik als Wissenschaft“. Weitere Arbeiten steuer-  Botschaft von Christi Erlösung zerstört jede  ten bei K. Sontheimer, M. Hättich, H. W.  Form von menschlicher Selbstrechtfertigung.“ —  Kuhn, G. K. Kindermann, H. P. Schwarz, E  „Das Evangelium hebt den Willen Gottes nicht  Sarkisyanz und F. H. Tenbruck.  auf, es kündet gerade von dessen Erfüllung  Wir sind der Ansicht, daß die Frage nach  durch Christus und unserer Teilnahme an ihr.“ —  Gegenstand und Methode der „politischen Wis-  „Soweit das Evangelium Forderungen stellt,  senschaft“ in den genannten Arbeiten wirklich  bedeuten sie nicht Forderung dessen, was wir  gefördert worden ist. Es geht in dieser Wissen-  auf unser Heil hin vollbringen müssen, sondern  schaft in der Tat um die wissenschaftliche Er-  Zuspruch und Aufweisung dessen, was wir aus  forschung des Phänomens des Politischen, des-  unserem Heil heraus vollbringen dürfen.“  sen ausgezeichneter Fall jene Akte sind, die  Ebenso wird der katholische Standpunkt in  sich auf den Staat als solchen beziehen oder die  drei Sätzen formuliert: „Das Evangelium selbst,  vom Staat als solchem gesetzt werden. Es geht  wenn es analog als Gesetz bezeichnet wird,  genauer um die wissenschaftliche Erkenntnis  steht in scharfem Gegensatz zu jedem Versuch,  des sinnvollen praktischen Vollzugs dieser Akte.  irgendein Gesetz als Mittel zur Rechtfertigung  Es geht endlich um einen Vollzug, wie er je  vor Gott zu benützen.“ — „Auch für den in  jetzt im Hinblick auf eine wünschenswerte poli-  Christus Gerechtfertigten ist das Gesetz nicht  tische Zukunft möglich und aufgegeben ist. Das  aufgehoben, sondern zu Stand und Wesen ge-  Materialobjekt dieser Wissenschaft ist demnach  bracht.“ — „Die Fruchtbarkeit des christlichen  das politische Gemeinwesen, und zwar unter  Lebens im Gehorsam gegenüber dem Gesetz  allen Gesichtspunkten. Formalobjekt der For-  bedeutet keine Wiederaufrichtung des Leistungs-  schung ist die Erkenntnis der Bedingungen des  prinzips.“ — „Menschliche Heiligung nämlich  richtigen Vollzugs politischer Akte in der je-  ohne die gottgeschenkte Heiligkeit ist wertlos —  weiligen geschichtlichen Situation; sie allein er-  denn diese begründet jene. Gottgeschenkte Hei-  möglicht eine sinnvolle politische Planung, in  ligkeit ohne die begnadete menschliche Heili-  der sich dann immer noch ein mehr oder we-  gung ist unfruchtbar“ (H. Küng). Es wird deut-  niger umfangreiches Feld für die je einmalige  lich, daß die heilsnotwendigen „guten Werke“  und (relativ) ungesicherte politische Entschei-  aus der Gnade sind. Was den Fragepunkt „Ge-  dung öffnet.  H. Waulf ST  setz und Evangelium“ angeht, dürfte man in  der Sache eins sein, vor allem dann, wenn man  gegen allen Antinomismus auch lutherisch einen  BÖCKLE, Franz: Gesetz und Gewissen. Grund-  „dritten Gebrauch des Gesetzes“ annimmt.  fragen theologischer‘ Ethik in Öökumenischer  Im zweiten Kapitel werden zwei aktuelle  Sicht. Stuttgart: Räber 1965. 96 S. Kart. 6,80.  Probleme kontroverstheologisch diskutiert: Un-  Mit Recht macht der Verf. darauf aufmerk-  ter dem Titel' „Gebot und Ordnungen“ das  sam, daß das ökumenische Gespräch der Gegen-  Problem der Gültigkeit der Schöpfungsordnung,  wart „auffallend spärlich und leise“ wird,  darin auch die innerkatholische Diskussion über  159SCH von Mahdıi stellen fest, dafß auch 1mM bis in Einzelheiten hinein VO:  S seiner Kırche
islamischen Raum cschr früh, nämli;ich 1n der sittliche Weıisungen (empfange)“.
Philosophie VO  . Ihn Khald  un (1332—-1406), In drei Kapiteln werden kontroverstheologi-politische Probleme bedacht wurden.) Zur heo- sche Grundsatzprobleme der Moraltheologierıe der politischen Wıssenschaften cselbst liegt erortert. Im ersten Kapıtel geht 65 die
eine Reihe VO  S beachtenswerten Beiträgen VOTFT. Frage des Verhältnisses VO  w} „Gesetz und Evan-
Vor allem interessiert die VO Schwan ber gelıum“. In Tel Sitzen ırd das reformatori-
„Die Staatsphilosophie 1m Verhältnis Zur oli- sche Anliegen mitgeteilt: „Das Evangelium als
tik als Wiıssenschaft“. Weıtere Arbeiten StEUEer- Botschaft VON Christi Erlösung ZersStOrt jede
ten be1 Sontheimer, Hättich; Form VO menschlicher Selbstrechtfertigung.“Kuhn, Kıindermann, Schwarz, „Das Evangelium hebt den Willen Gottes nıcht
Sarkisyanz un: Tenbruck. auf, C6C5 kündet gerade VO  = dessen Erfüllung

Wır sind der Ansıcht, dafß die Frage nach durch Christus un üullserer Teılnahme ıhr.“
Gegenstand un Methode der „politischen Wıs- „Soweıt das Evangelium Forderungen stellt,senschaft“ in den SCNANNTLEN Arbeiten wirklich bedeuten sS1e nıcht Forderung dessen, Was WIr
gefördert worden 1St. Es geht in dieser Wıssen- auf Heil hın vollbringen mussen, sondern
schaft 1n der 'Tat die wıssenschaftliche Er- Zuspruch un Aufweisung dessen, W as WI1r AaUus
iorschung des Phänomens des Politischen, des- uUullsSscrem Heil heraus vollbringen dürten.“
SCT1 ausgezeichneter Fall jene kte sınd, die Ebenso wırd der katholische Standpunkt in
sich autf den Staat als solchen beziehen der die rel Satzen formuliert: „Das Evangelıum selbst,
VO Staat als solchem ZESETZT werden. Es geht wenn CS analog als Gesetz bezeichnet wiırd,
SCNAUECT die wissenschaftliche Erkenntnis steht 1n charfem Gegensatz jedem Versuch,de: sinnvollen praktischen Vollzugs dieser kte ırgendeıin Gesetz als Miıttel Zur RechtfertigungEs geht endlich einen Vollzug, W1e Je VOT Gott benützen.“ „Auch tür den 1n
Jetzt 1im Hınblick aut ine wünschenswerte poli- Christus Gerechtfertigten 1St das Gesetz nıcht
tische Zukunf möglıch un aufgegeben 1St. Das aufgehoben, sondern Stand un Wesen SC-Materialobjekt dieser Wıssenschaft 1St demnach bracht.“ „Die Fruchtbarkeit des christlichen
das politische Gemeıinwesen, un: WAar Lebens 1m Gehorsam gyegenüber dem Gesetzallen Gesichtspunkten. Formalobjekt der For- bedeutet keine Wiederaufrichtung des Leistungs-schung 1St die Erkenntnis der Bedingungen des prinzıps.“ „Menschliche Heiligung näamlich
richtigen Vollzugs politischer kte 1n der je=- hne die gottgeschenkte Heıiligkeit 1STt wertlos
weiligen geschichtlichen Sıtuation; S1e allein denn diese begründet Jene. Gottgeschenkte Heı-
möglicht eiıne sinnvolle politische Planung, 1n ligkeit hne die begnadete menschliche Heıili-der sıch ann immer noch eın mehr der WC- Sung isSt untfruchtbar“ Küng). Es wırd deut-
nıger umfangreiches Feld für die Je einmalıge lı da{fß die heilsnotwendigen „guten Werke“
und (relativ) ungesicherte politische Entschei- AUS der Gnade sind. Was den Fragepunkt „Ge-dung öftnet. H. Walk S} SEeIz und Evangelium“ angeht, dürfte 1898028  - 1n

der Sache e1ns se1n, VOrTr allem dann, WECILLN 11a

allen Antınomismus auch lutherisch einen
BÖCKLE, Franz: (zesetz UN: ( eWiSsseN. Grund- „dritten Gebrauch des Gesetzes“ annımmt.
iragen theologischer‘ Ethik 1n ökumenis  er Im zweıten Kapitel werden WEe1i aktuelle
Sıcht Stuttgart: Räber 1965 Kart. 6,50 Probleme kontroverstheologisch diskutiert: IJn=-

Mıt echt macht der erf. darauf autmerk- ter dem Titel „Gebot und Ordnungen“ das
Sd: dafß das ökumenis  e Gespräch der Gegen- Problem der Gültigkeit der Schöpfungsordnung,
WAart „auffallend pärlich un leise“ wird, darın auch die iınnerkatholische Diskussion ber
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